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Wunschzettel

Als wir noch Kinder waren, legten
Wir nachts aufs Fensterbrett
Den Brief, in dem adretf
Wir unsre Wünsche zu erwähnen pflegten.

Wir wurden älter und gescheiter,
Und doch blieb unser Wunschsystem
Wie anno dazumal, bequem.
Blofj die Begehren gingen weiter.

Wir sollten einmal ehrlich streben,
Beim anderen aufs Fenstersims
Zu gucken und zu sagen: «Nimm's,
Ich will Dir, was Du wünschest, geben!»

Wir müfjten Weihnacht so gestalten,
Das ganze Jahr, zu jeder Zeit,
Und ohne gleich bei der Gelegenheit
Dem Nächsten unsre Zettel vorzuhalten.

Robert Däster

Ordnung mulj sein

Korporal A. steht am Zeughausschalter.
Es entspinnt sich zwischen ihm und

dem eidgenössischen Beamten hinter
dem Schalter folgendes Gespräch:

Beamter: «Was weit Er?»
Korporal: «Ich hett gärn Gweersiibli.»
Der Beamte steigt mit der Leiter zum

obersten Tablar, holt eine Schachtel des
gewünschten Artikels herunter, legt sie
auf den Schaltertisch und beginnt
herauszuzählen. Plötzlich hält er inne, schaut
den Korporal an und fragt: «Was hei
mer hüt?»

Korporal: «Fritig.»
Der Beamte: «Am Fritig verchaufe mer

überhoupt nüüt; wänn Er öppis weit
choufe, müefjt Er am Donnschtig choo.
Das gääb ä schöni Säuornig, wänn jede
wetti choo, wänns iim pafjt!», spricht's,
packt die Gewehrsiebe wieder ein und
schlägt den Schalter zu. s Gegen Sorgen

Die fortschrittlichen Beppis

Durch Volksabstimmung hat der Kanton

Basel-Stadt selbstverständlich mit
grofjer Mehrheit den Stephanstag zum
offiziellen Feiertag erklärt. So kommen
die Basler dieses Jahr an Weihnachten
zu drei aufeinanderfolgenden
Feiertagen.

Da möchte selbst ein Zürcher für einmal

Basler sein! bi

Herr und Meister

Frau Bissig hat ihrem Mann wieder
einmal die Zähne gezeigt. Sie bleibt auf
dem Kampfplatz als Siegerin mit der
Bemerkung: «Mer wönd doch au luege,
wer Herr und Meischter isch!» Darauf
der Gatte: «Jo, jo, i gib es zue: ich bi
de Herr und du de Meischter!» '«

Leichter Abschied

Ein Zimmer, wo die Wanzen tollen,
Und wo die Mäuse tanzen wollen!
Genug, ein andrer half es aus!
So leb denn wohl, du altes Haus! ,is

Schlacht bei Sempach englisch

Ich erzähle beim Französischunterricht
in einer englischen Mädchenschule

von der Schlacht bei Sempach: «Arnold
de Winkelried, un homme d'Unterwald.»
Eine Siebzehnjährige übersetzt: «Arnold
of Winkelried, a man of the
underworld!» PM

SAFFRAN ZÜRICH
Sehenswerte historische

Räumlichkeiten
Le nouveau propriétaire vous promet

Bonne Chère °< Bonne Cave

P.Marques, Limmatquai 54, Tel. 246718
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Ein Schweizer Automobilist übernachtet
zwischen Brenner und Innsbruck in

einem netten Landgasthof, Alles ist sehr
nett und sauber, das Essen gut. Nach
dem Essen frägt der Schweizer den
Gastwirf: «Kann ich einen Kaffee
haben», und fügt bei, «aber einen coffein-
freien!» Die Antwort ist verblüffend:
«Natürli können S den Koffee im Freien
hoben.» JB
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